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Ein ausgewandertes Stationsgebdude

Wer von Gelterkinden zur Waldegg
und Buuseregg hinauffihrt, entdeckt
ausgangs Rickenbach BL rechts der
Strasse im Talgrund ein aus Holz er-
richtetes Wohnhaus, dem ein zum
First des Hauptgebdudes quergestell-
ter Nebentrakt angefiigt ist. Es han-
delt sich um das Stationsgebiude, das
von 1886 bis 1934 im Olten-Hammer
gestanden ist!

Nachdem 1876 die Giubahn eroffnet
worden war, bestand im Hammer zu-
nichst lediglich ein Provisorium (vgl.
Oltner Neujahrsblitter 1976). Erst
1886 konnte die Schweizerische Cen-
tralbahn (SCB) ihre endgiiltigen Sta-
tionsgebiude zwischen Olten und
Oensingen in Betrieb nehmen. Dem
aufmerksamen Bahnbeniitzer ist be-
stimmt schon aufgefallen, dass die
Stationsgebiude von Wangen, Hi-
gendorf, Egerkingen und Oberbuchsi-
ten einander auffallend zhneln und
trotz mannigfacher An- und Umbau-
ten sowie sonstigen Umgestaltungen
sich dahinter eine Art Chaletbau ver-
steckt. Ein genau gleicher Chaletbau
war auch das nun in Rickenbach BL
stehende Gebiude Olten-Hammer.

In der Vorzeit und in den Anfingen
des schweizerischen Eisenbahnwesens
war der Architekt Johann Georg
Miiller (1822-1849) eine fiir den
Bahnhof- und Stationsgebiudebau
filhrende Personlichkeit gewesen. In
seinem Erlduterungsbericht zum Bau
einer Eisenbahn von Ziirich nach
dem Bodensee hatte er u.a. geschrie-
ben: «Eine jede Bahnlinie sollte in ih-
ren Gebiulichkeiten einen veredelten
Ausdruck der im Lande iiblichen Bau-
weise enthalten... So wird neben der
Befriedigung der praktischen Bediirf-
nisse auch vorteilhaft auf die Wieder-
belebung einer nationalen Bauweise
im Volke hingewirkt.» Dieser An-
sicht Miillers kam die SCB mit der
«Chaletbauweise» im Olten-Hammer
und im Giu weitgehend entgegen.
Solche Chaletbauten sind tibrigens
auch lings der linksufrigen Ziirich-
seebahn, zum Beispiel in Bich, und
spiter auf den Zwischenstationen der

Briiniglinie entstanden. Mit gleichem
Grundriss und in derselben Absicht
hatte zur selben Zeit auch die Nord-
ostbahn (NOB) gewirkt. Das 1857
erstellte Stationsgebiude in Wiesen-
dangen kann als Beispiel hierfiir auf-
gefiihrt werden. Der Gegend entspre-
chend ist es jedoch nicht ein Chalet-,
sondern zumindest im Obergeschoss
ein Fachwerkbau.

Die Zunahme des Pendelverkehrs aus
dem Giu und das Anwachsen des
Giiterumschlags, zum Beispiel durch
die nahe Zementfabrik, machten nach
rund 50 Jahren einen Neubau des Sta-

tionsgebiudes Olten-Hammer notig.
Das «Chalet» wurde nicht einfach ab-
gerissen, sondern verkauft, sorgfiltig
demontiert, nach Rickenbach BL
transportiert und dort vom neuen Be-
sitzer, der Familie Graf, als Wohn-
haus wieder zusammengesetzt. Dabei
musste sich das Gebiude allerdings
etliche Verinderungen gefallen las-
sen: Tiren wurden geschlossen, ver-
setzt oder zu Fenstern verkleinert, der
Balkon verschwand, ebenso die Zier-
balken, und aus dem kleinen Giiter-
schopf mit der Rampe davor wurden
ebenfalls Wohnriume. Geblieben ist
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bis heute eine der vier Ecklaternen, die auf dem
Foto aus der Zeit um 1900 bereits zu sehen sind. Ge-
blieben sind auch die 4ussere Form und der Grund-
riss. Die Familie Graf bewohnt das Haus bereits in
der zweiten Generation. Rickenbach BL liegt zwar
an keiner Bahnlinie, besitzt jedoch ein «ausgewan-
dertesy Stationsgebiude.

Die modernisierten «Schwesterny im Géu: von oben:
Wangen b. 0., Hégendorf, Egerkingen, Oberbuchsiten




	Ein ausgewandertes Stationsgebäude

